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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Bekanntmachung.
Ich mache auf die in Nr. 2 des Reichsge-

ſetzblattes für 1909 veröffentlichten neuen all
gemeinen polizeilichen Beſtimmungen über die
Anlegung von Dampfkeſſeln und die bei ihrer
Anwendung in Betracht zu ziehenden verän-
derten Gebührenſätze aufmerkſam. Die
Dampfkeſſelreoiſionsvereine ſind ermächtigt
worden, bis auf weiteres, bei Keſſelanlagen,
die nach den neuen Vor chriften angelegt
werden ſollen, für die mit der Bauprüfung
zu verbindende innere Unterſuchung, ſoweit
dieſe durch Befahren ausgeführt werden kann,
die Beträge von 6, 9, 12, 15 Mark, je nach
der Göße der Dampfkeſſel (ſiehe Abſchnitt 1
der Gebührenordnung, Sonder Beilage zum
Amtsblatt von 1900 Stück 14) zu erheben,

Die Sätze der Ziffern 2 und Za u. o kommen
für die Fälle der Abnahme, in denen dieſe
ſowohl am kalten Keſſel als auch
unter Dampf vorgenommen werden muß,
zweimal zur Anwendung, ſobald durch die
Dampfabnahme eine beſondere Dienſthandlung
(erneuter Weg zur Betriebsſtätte des Dampf-
keſſels) nötig wird. Die Sätze der Ziffer 4
und 5 treten in ſolchen Fällen außer An-
wendung.

Merſeburg, den 9. März 1909.
Der Rösnigttge Landrat.

J. V.:
Mangold Reg.Uſſeſſor.

Dunkle Wolken
am politiſchen Horizont.

Merſeburg, 12. März.
Jm Vordergrunde des politiſchen Intereſſes

ſteht die ſerbiſche Antwortnote, welche in
Berlin, Wien, Petersburg, London u. ſ. w.
eingetroffen iſt. Die Aufnahme iſt verſchieden,
in Wien befriedigt die Note nicht. Man hört
viel von Rüſtungen in Serbien und in Ruß-
land, anſcheinend handelt es ſich um wirkliche

11) Von Eliſe von Gehrmann.

Jm gleichen Augenblick näherte ſich ihnen
ein blondbärtiger Mann, der Uhrmacher Goch,
gab ihm eine Uhr und empfing dafür unbe-
merkt die winzige Höllenmaſchine, die ihren
Zweck für heute nicht mehr erfüllen konnte.
Dann verſchwand Goch, indem er laut ſagte:
„Mir iſt zu heiß, wollen Sie mich, bitte,
durchlaſſen

Ein Geheimpoliziſt näherte ſich Serge; ihm
ſchien die Sache nicht harmlos, un er bat
um des Herrn Adreſſe und Namen.

Serge lächelte mit unnachahmlicher Ruhe
und Freundlichkeit und ſagte deutlich:

„Mein Name iſt Baron Kerwin; ich wohne
im Hotel „Britannia“, Zimmer Nr. 25, hier
iſt der Schlüſſel, und hier ſind meine
Karten!“

„Ach,“ ſagte der Mann, „dann bitte Pardon.
Würden Sie nichtsdeſtoweniger die Güte
haben, mir zu ſagen, wer der Herr war, der
eben mit Jhnen ſprach

„Bitte, ſehr gern; das iſt der Uhrmacher
Eoch; er hatte meine Uhr mir zu bringen
und, mich hier treffend, ſich einen Gang er
ſpart.“

„Danke, Herr Baron.“
Der Poliziſt verabſchiedete ſich.
Nadia war totenbleich und ganz elend ge

Rüſtungen, nicht nur um ſolche auſ dem
Papier. Die täglich wechſelnden Nachrichten
laſſen die Vermutung aufkominen, daß Serbien
nur Zeit gewinnen will, ſeine Armee kriegs-
ſtark zu machen.

Der Kronprinz von Serbien reiſt zum
ruſſiſchen Oſterfeſte an den Hof des Zaren.
Das iſt die charakteriſtiſchſte Tages Nachricht
und giebt keinen günſtigen Ausblick in die
Zukunft.

Die Lage iſt und bleibt zunächſt zweifelhaft.
Es liegen folgende Meldungen vor:

Berlin, 11. März. Die Antwortnote
der ſerbiſchen Regierung iſt heute mittag im
hieſigen Auswärtigen Amt überreicht worden.
Bei ihrer Beurteilung bleibt abzuwarten, wie
die Mächte ſich zu ihr ſtellen werden. Uns
ſcheint, ſo ſchreibt der „Berl. Lokal. Anz.“, daß
darin der Hauptpunkt übergangen iſt, nämlich
die Frage, wie Serbien ſich zur Abrüſtung
tellen will. Jn der Note ſelbſt iſt ein Ver
ſprechen, von den Rüſtungen abzuſtehen, nicht
enthalten. Ebenſo läßt die Note nicht klar
erkennen, ob Serbien beabſichtigt, wegen der
ökonomiſchen Fragen in direkte Verhandlungen
mit Oeſterreich Ungarn einzutreten. Unbe-
friedigend iſt jedenfalls das Verlangen Ser-
biens in der Note, daß die Großmächte über
ſeine Anſprüche in einer Konferenz zu
Gericht ſitzen ſollen. Soviel wir wiſſen, be
ſtand unter den Mächten eine ziemlich weit
gehende Uebereinſtimmung darin, daß die
Konferenz, falls ſie zuſtande kommen ſollte,
nur ſolche Fragen zu behandeln hätte, über
die eine vorherige Einigung unter
allen Mächten ſtattgefunden hat.

Wien, 11. März. Die ſerbiſche Note
hat in Wien nur teilweiſe Befriedigung her-
vorgerufen. Man verweiſt zwar darauf, daß
Serbien zum erſten Mal deutlich ausdrückt,
von Oeſterreich. Ungarn keinerlei territortale,
politiſche oder ökonomiſche Entſchädigungen
verlangen zu wollen und erblickt darin den

worden. Serge iſt alſo Baron Kerwin.
Dimitri hatte noch nicht geſchrieben. Da
hatte ſie alſo doch recht gehabt mit ihrem
Mißtrauen. Wie konnte man ſo lügen!
Zwecklos wollte ſie ihren Vetter Serge nun
nicht bloßſtellen, denn jetzt war ja die Ge-
fahr vorbei!

Serge reichte Nadia den Arm.
„Couſinchen, die in Krasnojarsk ver-

ſchmähte Hand mußt Du nun doch ergreifen,
Du fällſt ja beinahe um. Jch bringe Dich
nach Hauſe.“

„Führe mich fort, ſogleich, Serge!“
Sie gingen rückwärts, ohne die dichtge-

drängten Straßen zu berühren, auf Umwegen
nach ihrer Wohnung hin.

Serge geleitete ſie in das blaue Zimmer.
Jhre Schwächlichkeit, ihr elendes Ausſehen
wirkten auf ſein au fond weiches Herz.

Nadiesda war aufs Sofa geſunken und
ſchwieg.

„Couſinchen, jahrelang haben wir uns
nicht geſehen. Du biſt ſehr verändert, und
in welch miſerablem Hauſe muß ich Dich
wiederfinden, Dich, das Kind des reichen
Barons Seslavin!“

„Verzeih, Serge; wenn Du mich geſucht
hätteſt, ſo wäre Dir dieſe Kenntnis ſchon
früher geworden! Dimitri leugnete Deine
Anweſenheit in Darmſtadt; er wollte mich
für verrülckt erklären, ich Dich hier
wähnte; ſelbſt Stephan glaubte mir ja nicht.

n einem Baron Kerwin ſprach Dimitrivor der Abreiſe daß Du da ſeiſt, konnten

wir doch nicht ahnen. Welches Lügenband

War
Beginn des Einlenkens. Auch die Tatſache,
daß die Note auch in Wien überreicht werden
wird, obwohl die Jntervention, die dazu ge
führt hat, von Rußland und den andern
Mächten mit Ausnahme OeſterreichUngarns
ausgegangen iſt, läßt auf entgegenkommendere
ſerbiſche Abſichten ſchließen. Da die Note
überdies auf den ruſſiſchen Einfluß zurückzu-
führen iſt, ſo kann man ihren Jnhalt auch
als einen Beweis für die ruſſiſche Friedens
liebe bezeichnen. Der ſerbiſche Geſandte in
Wien wird heute die Note im Miniſterium
des Aeußern überreichen. Anderſeits iſt der
Hinweis darauf, daß die Serben ihre Sache
den Großmächten anvertrauen, noch immer
vieldeutig, da damit doch gemeint ſein kann,
daß Serbien die Erfüllung ſeiner Forderungen
nun von den Mächten erwartet. Es fehlt
auch jeder Hinweis auf direkte Verhandlungen
zwiſchen Serbien und OeſterreichUngarn. Doch
wird Serbien darüber vielleicht in der Ant
wort auf die vom Grafen Forgachsüberreichte
Note Aufſchluß geben. Jmmerhin glaubt man,
daß die Situation eine leichte Beſſerung er
fahren habe.

London, 11, März. Die ſerbiſche
Kabinettsſitzung, die geſtern den Text der
Zirkularnote endgiltig billigte, dauerte
neun Stunden. Der Belgrader „Times“
Korreſpondent, der ihren franzöſiſchen Text
übermittelt, meint, ſie ſei in der veröffent
lichten Form ein viel roheres und ſerbiſcheres
Erzeugnis, als im urſprünglichen Entwurf.
Er betont, daß Serbien Forgachs Note noch
nicht beantwortet hat. Jnzwiſchen ſetzt
Serbien ſeine Rüſtungen fort. Laut
einer Meldung des Morning Leader“ aus
Belgrad iſt die dritte Kategorie der Reſer-
viſten zu einer eintägigen Jnſpektion einbe-
rufen worden, was ſeit dem Türkenkrieg nicht
mehr vorkam, und eine Odeſſaer „Standard“
Depeſche beſagt, ſerbiſche Offiziere kauften
gegenwärtig in Südrußland 5000 Remonten

feſſelt euch beide
euch in das Gewebe, um vielleicht ſelbſt im
Netze zu erſticken!“

Sie ſah ihn mit blitzenden Augen an, in
denen Empörung ſich widerſpiegelte.

„Nadia, ich muß heute noch fortreiſen. Wäre
Dimitri an ſeinem Platze geweſen, ſo wäreſt
Du mir nicht nahe gekommen. Seine Auf-
gabe war es nämltch, Dich und Stephan
drüben zu halten, wo man mich nicht ſehen
und hindern konnte. Du hörſt, ich rede mit
Dir offen, Nadia. Du kannſt mich aus-
liefern. Es wird Dir niemand glauben, da
meine Papiere, Päſſe, Viſitenkarten, alle auf
den Namen „Baron Kerwin“ lautend, in
Ordnung und geſtempelt ſind.

Nun aber zu Dir, Nadia; höre mich. Be
urteile mich nicht ſo wie damals, bitte, als Du
mich für einen faden Gecken, Kurmacher Deiner
Stiefmutter hielteſt und mir alles Böſe zu-
trauteſt. Vor Jahren ſchon wollte ich reden,
Dir die Augen öffnen, daß ich bei meinem
Beſuch bei Euch einen anderen Zweck ver
folgte den mir heiligen leider vergeb-
lich! Dein Vater, Gott, der lebt nur für
ſeine materiellen Genüſſe, und Praskrowja
kennſt Du genügend. Jch reiſte alſo ab und
ſchwieg mich aus.“

Er ergriff Nadias Hand.
„Nadiesda, ich beſchwöre Dich. Jch lebte

ſo lang in Deinem Vaterhauſe als Gaſt, gib
mir Gelegenheit, meine Schuld ein an kleinwenig an Dich abzutragen. Du lebſt n pe

kuniären Nöten. Deine Kleidung, Deine
Wohnung verrät das auch; durch Dimitri er
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149. Johrgang

auf. Die Pforte hat, den Vorſtellungen des
ruſſiſchen und des franzöſiſchen Botſchafters
nachgebend, den Tranſtt von 170 Tonnen
Kriegsmaterial und Dynamit für Serbien
durch Salonichi erlaubt. Die ſerbiſche Note
traf hier zu ſpät für eine eingehende Be-
ſprechung in der Preſſe ein. Die „Times“
halten ſie natürlich für durchaus befriedigend
und ermahnen Oeſterreich, ſie ohne Verzug
anzunehmen. Gegen direkte Unterhandlungen
ſei nichts einzuwenden, ihr Ergebnis könne
aber nur durch feierliche Zuſtimmung Euro
pas reguliert werden. „Daily Telegraph“
ſagt kurz, die Note ſei eine höchſt geſchickte
Depeſche, die eine Konferenz oder Diplomaten-
zuſammenkunft erforderlich mache, um Euro-
pas Siegel auf jedes zwiſchen den Mächten
erzielte Uebereinkommen zu drücken.

Wien, 12. März. Nachdem am Mitt-
woch eine 12/,ſtündige Unterredung des
Thronfolgers mit Aehrenthal ſtattgefunden
hacte, wurde geſtern im Kriegsminiſterium
eine Beratung der Generalität abgehalten,
wozu alle kommandierenden Generale einge
troffen waren.

Petersburg, 12. März. Jm Kriegs
reſſort entwickeln die Jntendanturen eine
fieberhafte Tätigkeit. Unauffällig werden die
Truppen in den öſterreichiſch- deutſchen Grenz-
gebieten verſtärkt. Die Gouvernements er-
hielten geheime Befehle, die Staatsarchive
und die Kaſſen zu einer ſchleunigen Verſendung
bei einer etwaigen Mobilmachung bereit zu
halten.

Konſtantinopel, 11. März. Jn wohl
unterrichteten Kreiſen, die der Pforte nahe
ſtehen, wurde bezüglich der Konferenzfrage
heute erklärt, die Türkei ſtehe durchaus auf
dem Standpunkte Deutſchlands und Oeſter
reich-Ungarns, daß eine Konferenz nur die
Aufgabe haben könne, von bereits getroffenen
Abmachungen Kenntnis zu nehmen. Nach
einem weiteren Konſtantinopeler Telegramm

fuhr ich es, dem Du doch noch dazu von dem
Wenigen opferteſt. Laß mich Dir helfen mit
einer Summe, die Dich dieſer ewigen,
quälenden Sorge enthebt.“

„Nimm von meinem Ueberfluß, Nadia!
Serge iſt nicht der ſchlechte Menſch, den Du
in ihm zu kennen meinſt!“

„Danke, Sergis!“ rief Nadia. „Wohl biſt
Du mein Vetter, ich weiß es; Du denkſt be-
ſonders edel zu handeln, wenn Du mir Geld
anbieteſt, Serge! Aus des Zarenmörders
Hand nehme ich keine Kopeke! Du biſt ein
Mörder ſchon durch Deine Geſinnung, die
Du noch als hehre Empfindung hinſtellſt.
Du erſcheinſt Dir ſelbſt wohl auch im
Glanze des Märtyrertums, Du Umſtürzler!
Bedenke, wohin führt Euch denn Eure Wut?
Rußland braucht Kaiſer und Fürſten. Es
iſt kein Proletenland, keine Republik. Es
muß ſeine gekrönten Häupter haben, denen
es gehorcht, die es verehrt, um groß zu bleiben.
Der Verfall im Lande wäre bald da, wenn
Jhr ihm ſeine Majeſtäten raubtet. Aendern
kann ich Deine Geſinnungen nicht mehr,
Serge. Aber ich bitte Dich, befreie mich von
Deiner Gegenwart!“

Sie hielt ihm das Bildchen des Zaren-
paares hin. Dieſes iſt mein Heiligtum in
der elenden Mietbude. Schäme Dich vor
dieſer edlen Dulderin! Ich will Dir nichts
Böſes wünſchen, aber ich kann die r
nicht drücken, die nach dem Zaren geztelt.“
S Kaiſerbild hochhaltend, wies ſie nach der

r.

(Fortfetzung folgt.)
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erklären maßgebende türkiſche Militärkreiſe
ſich entſchieden gegen die Durchfuhr ſerbiſchen
Kriegsmaterials. „Jeni Gazetta“ ſagt, daß
die Pforte infolge der Schritte einiger Bot-
ſchaften die Durchfuhr ſerbiſchen Kriegs-
materials erlaubte, ferner die Durchfuhr von
Dynamit und anderem Exploſivmaterial in
kleinen Teilen unter der Bedingung, daß ſie
für Minen verwendet werden. „Jeni Ga-
zeita“ fügt hinzu, daß in einem Augenblick,
wo man derart für die Erhaltung des
Friedens tätig ſet, man unmöglich einen
Beſchluß gutheißen könne, der die Stär-
kung Serbien serleichtere, deſſen Haltung
fortwährend drohend ſet. Der in militäriſcher
Hinſicht gut informierten Zeitung „Sabah“
zufolge hat der Belgrader Militärattachs tele-
graphiert, daß Serbien in den letzten Tagen
ſeine militäriſchen Rüſtungen ſehr be
ſchleunigt hat.

Wien, 11. März. Belgrader Meldungen
beſagen, daß die Rüſtungen keine Unter
brechung erfahren. Heute wurde über das
dritte Aufgebot eine Heereskontrollver ſammlung
abgehalten.

Belgrad, 11. März. Wie die oppoſitio
nellen Blätter melden, begiebt Kronprinz
Georg zum ruſſiſchen Oſterfeſte ſich an den
Zarenhof. Kronprinz Georg folge einer
peeſönlichen Einladung des Zaren. Der be-
vorſtehende zweite Beſuch des Kronprinzen in
Petersburg wird nicht verfehlen, politiſche

Belgrad, 11. März. Auf das Niſcher
Pulvermagazin iſt nachts von unbekannten
Leuten ein Anſchlag unternommen worden.
Die Wache feuerte mehrere Schüſſe auf die
Attentäter ab, welche dieſe erwiderten. Jn
der Dunkelheit wurde eine Stunde lang
herumgeſchoſſen, bis Kavallerie herbeieilte
und die Leute, die angeblich das Magazin in
die Luft ſprengen wollten, verjagte. Eine
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Abgeordnetenhaus.

Merſeburg 11. März.

Senſation hervorzurufen.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten
hauſes begründete bei der Generaldebatte
über das Geſetz betreſſend die Ein
kommenbeſteuerung der Beamten,
Lehrer und unteren Kirchendiener Abg. von
der Gröben (k) den Antrag, die Beteili
gung der Landkreiſe mit 25 pCt. der Beamten
ſteuer wiederherzuſtellen.

Abg. Dr Heiſig (Z)) ſekundierte ihm,
während die Abgg. Ecker (nl.) Reinbacher
(fr. Vp.), Hirſch (Soz.) widerſprachen und
außerdem die Wiedereinbeziehung der Geiſt
lichen in das Geſetz verlangten.

Abg. Ramdohr frk) ſprach ſich vom
Standpunkte der
gegen die Aufrechterhaltung ihres Steuer

privilegs aus. aAbg. Wolff Liſſa (fr. Vgg.) plädierte in
demſelben Sinne

Das Haus lehnte den Antrag auf Einbe-
ziehung der Geiſtlichen ab und nahm den
Antrag Graf von der Gröben an, beides
gegen die Stimmen der Linken.

Zu S 5 begründete Abg. Freiherr von
Zedlitz (fk.) den Antrag, das Geſetz in
denjenigen Gemeinden, in denen noch
Sozietärsſchulen beſtehen, erſt mit deren
Uebernahme auf die Gemeinden in Kraft
treten zu laſſen und wies darauf hin, daß
für die kurze Uebergangszeit der Antrag für
Kreiſe und Gemeinden deshalb keine
finanzielle Bedeutung habe, weil das Geſetz
nur ſür die nach dem April 1909 angeſtellten
Beamten platzgreife, während es für den
einzelnen Beamten hart ſei, das Steuer-
vorrecht zu verlieren, obwohl er Sozietäts
beiträge in voller Höhe zu zahlen habe.

Abg. Luſensky (nnl.) ſekundierte ihm,
während ein Regierungskommiſſar
und die Abgg. Graf von der Gröben (Ek.)
und WolffLiſſa (fr. Vgg.) widerſprachen.

Der Antrag wurde gegen die Stimmen
der Freikonſervativen und Nationalliberalen
abgelehnt.

Zu dem Wohnungsgeldzuſchuß-
eſetze äußerten bei der allgemeinen Be

prechung die Abgg. Schröder ((„nl.), Hirſch
(Soz.) und von Savigny Bedenken
gegen die für das Proviſorium vereinbarte
Regelung und ſprachen Wünſche betreffs der
definitiven Ordnung der Sache aus.

Abg. Freiherr von Maltzahn (k) des
gleichen mit beſonderer Betonung der Not
wendigkeit, mit dem Reiche in Ueberein
ſtimmuug zu bleiben.

Das Geſetz wurde im einzelnen wie im
ganzen mit großer Mehrheit angenommen.

Bei der Generaldebatte über das Ein
kommenſteuergeſetz verteidigte ſich
Abg. vom Rath (nlI.) gegen die konſer
vativen Angriffe aus Anlaß eines Artikels

evangeliſchen Geiſtlichen

über die Kanzlerrede zum preußiſchen Etat.
Abg. Heymann (Soz,) legte den ſozial.

demokratiſchen Standpunkt zur Steuerfrage
in längeren Ausführungen dar.

Abg. Graf von der Gröben (E.) er
widerte dem Abg. vom Rath, daß ſein Ar-
tikel nur humoriſtiſch aufgefaßt ſei.

Der Finanzminiſter v. Rheinbaben
wies darauf hin, daß in Preußen neben den
großen Vermögen auch die kleinen Ein-
kommen ſtark gewachſen ſeien. Profeſſor
Delbrück überſehe, daß von den 66 Milliarden
nicht verſteuerter Vermögen 50 Milliarden
nicht ſteuerpflichtig ſind, 20 Milliarden an
Hausgerät, 30 Milliarden, weil unter 6000
Mark. Die Landräte treffe bei der Veran-
lagung keine Schuld (Beifall).

Abg. Pachnicke (fr. Vp.) ſetzte ſich ſehr
nachdrücklich mit dem ſozialdemokratiſchen
Redner auseinander und rief damit eine
längere Erwiderung des Abg. Hirſch (Soz.)
hervor, die aber nur dem Abg. Pachnicke zu
einer neuen wirkſamen Entgegnung Gelegen
heit gab.

Jhm ſekundierte der Abg. Dr. Fried
berg (nl.) in gleich nachdrücklicher
Weiſe.

Nach Schluß der Debatte wurde die Vor-
lage unverändert gegen die Stimmen der So
zialdemokraten definitiv angenommen, ebenſo
die Novelle zum Ergänzungsſteuer-
geſetze.

Bei der Generaldebatte zu dem Mantel-
geſetze legte Abg. Frhr. v. Zedlitz (fk.)
dar, daß die Beſitzſteuer nach den Beſchlüſſen
der Finanzkommiſſion des Reichstages vor
ausſichtlich eine Erhöhung der Vermögens-
ſteuer auf das 22 bis 21, fache bedingen
werde und daß ſo grade der ländliche Grund-
beſitz ſchwer belaſtet werden würde. Er hielt
ferner eine Verbeſſerung des Veranlagungs-
verfahrens für angezeigt und machte hierzu Bau

in erheblichem Umfangepoſitive Vorſchläge. t
Dann wurde auch das Mantelgeſetz gegen

die Stimmen der Sozialdemokraten endgiltig
angenommen. h

Nachdem darauf noch das Kreisarzt-
gebührengeſetz genehmigt worden war,
wurde die Sitzung geſchloſſen.

Nächſte Sitzung: FFreitag.
Die VBranſtener

in der Finanzkommiſſion.
Berlin, 11. März. Die Finanzkom-

miſſion des Reichstags trat heute in die Be
ratung des Entwurfes eines Geſetzes wegen
Aenderung des Brauſteuergeſetzes ein. Sie
beſchloß zunächſt die Abänderung des alten 8
6, der die Erhebungsſätze der Brauſteuer
regelt, zu beraten unter gleichzeitiger Eröff
nung der Generaldiskuſſion über die Geſamt

worlage. Die Vorlage ſieht folgende Sätze
vor Von den erſten 250 Doppelzentnern 14
Mark, von den folgenden 1250 15 Mk. von
den folgenden 1500 16 M., von den folgen

den 2001 18 M., von dem Reſt 20. Hierzu
liegt ein Antrag der Reichspartei vor, die
Sätze, wie folgt; zu regeln: Von den erſten
250 Doppelzentnern 10 M., von den folgen
den 750 12 Mk., von den folgenden 500 16
Mark, von dem Reſt 20 Mk. Der Referent
gibt einen Ueberblick über die in der Vorlage
vorgeſehenen Aenderungen des alten Geſetzes
(außer Staffelung und Höhenbeſteuerung auch
Heranziehung des Hauetrunks und Zuckers)
und über die eingegangenen Petitionen, die
in der überwiegenden Mehrzahl ſich gegen die
Vorlage wenden. Darauf begründete ein Mit-
glied der Reichspartei einen Abänderungs-
antrag, der lediglich eine beſſere Behandlung
der kleinen Brauereien beabſichtigt. Jedoch
ſei ſeine Partei bereit, wenn die neue Be
ratung mehr Ertrag ergäbe, die zweite Skala
von 750 Doppelzentnern auf 1000 Doppel-
zentner heraufzuſetzen.

Vnſtſchſſfahrt.
Friedrichshafen, 11. März. Der

Reichsluftkreuzer iſt heute nachmittag kurz
nach drei Uhr wieder aufgeſtiegen. Das
Herausbringen des „Z. I.“ aus der Halle
geſchah ganz nahe am Ufer, ſodaß man es
deutlich beobachten konnte, zumal die Hallen-
öffnung wieder dem Lande zugekehrt war.

Das Luftſchiff nahm zunächſt die Richtung
auf Romanshorn, kehrte aber dann auf die
Mitte des Sees zurück und war nach weni
gen Minuten in der Richtung nach dem
Heiligen Berg und Ueberlingen verſchwunden.
Es flog nun über den Ueberlinger See nach
Konſtanz, dann das ſchweizeriſche Ufer entlang,
quer über den See nach Hagnau, Jmmen-
ſtaad und dann wieder zur Halle zurück. Um
5 Uhr kam das Luftſchiff wieder in Sicht,
nach 20 Minuten r es das Laufgewicht
der Höhenſteuer in Tätigkeit und ſenkte ſich
allmählich auf die Waſſerfläche nieder. Die
Bergung bereitete auch heute nachmittag
wieder ziemliche Schwierigkeiten, weil das

Tor der Halle wieder nach Norbweſten, alſo
nach dem Lande zu ſtand. Gegen /,6 Uhr
war „Z. I.“ jedoch ſicher geborgen. Die
Landung auf feſtem Boden, die urſprünglich
beabſichtigt war, iſt alſo heute noch nicht zur
Ausführung gekommen. An der heutigen Nach-
mittagsfahrt nahmen außer dem Grafen Zeppe
lin die Herren Major Sperling, Hauptmann
v. Jena, Hauptmann George und Oberleutnant
Maſius ſowie der Zivilingenieur Konrad
Müller der in Dienſten des Luftſchifferbatail
lons ſteht, teil. Oberingenieur Dürr hat heute
zum erſten Male an der Fahrt nicht teilge-
nommen. Auf der Manzeller Werft wurden
heute nachmittag die Propeller des neuen
Luftfchiffes „Z. II im Luftſchrauben-Motor-
boot ausprobiert. Bei der Nachmittagsfahrt
wurden zum
Zeppelinſchen Monteure die Mannſchaften der
Berliner Luftſchifferabteilung verwendet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. März.
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute vor-
mittag einen Vortrag des Reichskanzlers
entgegen. Später folgte der Monarch einer
Einladung des Juſtizminiſters Beſeler zur
Frühſtückstafel und gedenkt heute abend bei
dem Oberſtkämmerer Fürſten Solms-Baruth
zu ſpeiſen.

Die „Neue Reichs-Korr.“ ſchreibt Das
Reichs-Verſicherungsamt hat den
Vorſtänden der Jnvalidenverſicherungsanſtalten
Ueberſichten über die Anlegung ihres Ver-

erſten Male an Stelle der

(Hofnachrichten.)

mögens zu gemeinnützigen Zwecken zugehen
laſſen. Das Geſamtergebnis läßt erkennen,

daß die Träger der Jnvalidenverſicherung auch
im Jahre 1908 die verſchiedenartigen gemein
nützigen Unternehmungen, insbeſondere den

von Arbeite rwohnungen,
gefördert haben.

Während im Jahre 1907 etwa 86,6 Millionen
Mk. für gemeinnützige Zwecke hergegeben
wurden,
Jahre 1909 104,2 Millionen Mk., alſo 17,6
Millionen Mk. mehr als im Vorjahre. Die
geſamten Aufwendungen bis zum Schluß des
Jahres 1908 beliefen ſich auf rund 729 Milli-
onen M. Hierbei entfallen auf den Bau von
Arbeiterwohnungen, Ledigenheime uſw. nahe
zu 239,4 Millionen Mark und auf eigene

Veranſtaltungen der Verſicherungsträger
Bau von Heilſtätten, Geneſungsheimen, Jn-
validenhäuſern etwa 53,7 Millionen M.
Da im Ganzen rund 85,7 Millionen M. an
die Verficherungsträger zurückgelangt ſind, ſo
verbleibt am Schluſſe des Jahres 1908 ein
Geſamtbetrag gemeinnütziger Anlagen von
rund 643 3 Millionen Mk. Der Beſtand ſolcher

Anlagen für die Wohnungsfürſorgebeſtrebungen
beläuft ſich wach Abzug der Rückzahlungen

am Ende des Jahres 1908 auf nahezu 230,4
Milltonen M. Hiervon entfallen nahezu 17,5
Millionen Mk auf die Wohnungsfürforge für
Nichtverſicherte. Zum erſten Male hat in
dieſem Jahre das Reichs Verſicherungsamt
ein Bild über die Unterſtützung der Be
ſtrebungen auf dem Gebiete des
Familienwohnungsbaues und der
Ledigenheime gegeben. Für den Fa-
milienwohnungsbau ſind im ganzen herge-
geben etwa 225,6 Millionen M., für Ledigen-
heime rund 13,8 Millionen Mk.
der Darlehnsſchuld ſtehen Vereine und Ge

152 Millionen Mk; an Privatperſonen ſind
etwa 57,4 Millionen M. und an Kommunal
und ſonſtige Verbände des öffentlichen Rechts
rund 30 Millionen Mark geliehen worden.
Von dieſen Beträgen ſind gegen Beleihung
von Grundeigentum 183,8 Millionen Mark
und gegen Beleihung von Erbbaurechten 6,8
Millionen Mark hergegeben worden. Bei den
Darlehen an Korporationen des öffentlichen
Rechts wird in der Regel von einer hypo-
thekariſchen Sicherung Abſtand genommen.
Einzelne Verſicherungsträger verzichten auf
eine ſolche Sicherung auch gegenüber Ver-
einen oder Privaten, wenn eine Korporation
des öffentlichen Rechts die ſelbſtſchuldneriſche
Bürgſchaft für das Darlehen übernimmt.

Der „Berl. Lok.Anz.“ ſchreibt: Jn par
lamentariſchen Kreiſen erhält ſich das Ge
rücht, daß Kultusminiſter Dr. Holle mit
Rückſicht auf ſeinen andauernd ungünſtigen
Geſundheitszuſtand nicht wieder in ſein Amt
zurückkehren werde. Unter den Namen der
Kandidaten, die als ſeine Nachfolger in Be
tracht kommen ſollen, wird neuerdings neben
demjenigen des Miniſterialdirektors Schwartz

kopff ſowie des Oberpräſidenten v on
Jagow und von Hegel auch derjenige
des Oberpräſtdenten von u i (Han
nover) genannt. (Wir geben die Mitteilung
des Berliner Blattes unter allem Vorbehalt
wieder; erſtlich weiß man nicht, ob die De-

Als Träger

betrugen die Aufwendungen im

noſſenſchaften an erſter Stelle mit nahezu

miſſion eingereicht iſt, evtenl. ob ſie ange-
nommen würde und zweitens weiß man nicht
und kann nicht wiſſen, wen der Träger der
Krone als Nachfolger ernennen würde. Die
Red.)

Hamburg, 11. März. Jm hieſigen
liberalen Verein, der ſich der freiſinnigen
Vereinigung angeſchloſſen hatt, kam nach einem
Referat des Vorſitzenden Dr. Noeldecke eine
Reſolution zur Annahme, die das Vorgehen
der Fraktions gemeinſchaft bei der Reichs
finanzreform auf das entſchiedenſte miß
billigt. Der Verein erklärte, daß, falls das
vorliegende oder ein im weſentlichen überein
ſtimmendes Kompromiß mit Hilfe der frei
ſinnigen Vereinigung zuſtande komme, er nicht
mehr in der Lage ſein werde, ſeine bisherigen
Beziehungen zur freiſinnigen Vereinigung
aufrechtzuerhalten. Auch der Verein der frei
ſinnigen Volkspartei in Hamburg bedauerte
die einſtimmige Annahme der Beſitzſteuer durch
die liberale Fraktions gemeinſchaft und birtet
ſie, auf dieſem Wege nicht fortzuſchreiten.

München, 11. März. Gegenüber zahl
reichen Darlegungen der letzten Zeit wird
von gut unterrichteter Seite folgende Jnfor-
mation über die Stellung Bayerns zur
Reichs-Finanz-Reform gegeben Die
Bayeriſche Regierung und mit ihr die meiſten
andern ſüddeutſchen Bundesſtaaten vertreten
nach wie vor die Nachlaßſteuer, weil
dieſe ſich am beſten mit den Budgets der
Einzelſtaaten in Einklang bringen läßt. Ob
ſie nun als Regierungsvorlage oder in Form
eines Ausbaues der Erbſchaftsſteuer unter
Berückſichtigung der Descendenten und Gatten
erſcheint, iſt eine ſekundäre Frage. Der Kom
promiß- Antrag Gamp dagegen wird,
namentlich von den ſüddeutſchen Bundes
ſtaaten, verworfen.

Dortmund, 11. März. Die bisherige
Unterſuchung gegen die Betriebsleitung der
Zeche Radbod hat keinerlei Beweiſe für
ein Verſchulden der Betriebsleitung oder ihrer
Aufſichtsorgane ergeben. Die Unterſuchung
wird zurzeit noch fortgeſetzt. Jhre endgültige
Einſtellung erſcheint jedoch zweiſellos. Die
Auffindung der bisherigen Leichen in der
Grube hat gkeichfalls keinerlei Anhalt dafür
ergeben, daß bei Unterwaſſerſetzung der Grube
noch lebende Bergleute in ihr geweſen ſind

Cokales.
Merſeburg, 12. März.

Beſoldungsgeſetz für Beamte, Geiſt
liche und Lehrer. Das Herrenhaus tritt
nächſten Mittwoch, den 17. cr., zu kurzer Be
ratung zuſammen, lediglich um den Entwurf
des Beſoldungsgefetzes zu beraten.
F Ein Kapitel von der Partei-Preſſe.
Ju der vorgeſtrigen Verſammlung des
Bundes der Landwirte hat u. a. der Partei
ſekretär der Konſervativen, Herr Plehwe
aus Halle, den Landwirten ans Herz gelegt,
die konſervative Preſſe, ſpeziell auch die kon
ſervative Lokal-Preſſe, nachdrücklich zu unter
ſtützen. Das haben ſchon vor ihm auch
Andere, ſo beiſpielsweiſe der verſtorbene Ab-
geordnete v. Mendel Steinfels, getan, leider
aber iſt dieſes Kapitel eins der am
wenigſten erfreulichen aus dem konſervativen
Parteileben. Jn dieſer Beziehung herrſcht in
der konſervativen Partei zu wenig Korpsgeiſt,
man möchte gern eine leiſtungsfähige Partei-
preſſe haben, welche der liberalen ein Gegen
gewicht bietet, hält es aber vielfach für über-
flüſſig, die eigene Preſſe da, wo ſie ſich als
Parteipreſſe findet, zu unterſtützen, man
unterſtützt vielmehr den Gegner. Dieſer
Kalamität begegnet man in der konſervativen
Partei ſchon ſeit Jahrzehnten, etwas beſſer
geworden, als in früheren Jahren, iſt es ja, aber
nicht viel. Beſonders ſeitdem der Bund der
Landwirte ſich dazu aufgerafft hat, eine
eigene Tageszeitung ins Leben zu rufen, hat
er ein Mittel in die Hand bekommen, die
Beſtrebungen der Landwirte zur Geltung zu
bringen, ſie zu verteidigen, wo es die Um
ſtände erfordern und andrerfſeits aggreſſiv
vorzugehn, aber der Provinz und Lokal-
preſſe gegenüber ſieht es mit der moraliſchen
und materiellen Unterſtützung im allgemeinen
wenig erfreulich aus. Deshalb ſind auch die
Klagen aus konſervativen Kreiſen Nord
deutſchlands in Süddeutſchland kennt
man überhaupt keine konſervative Preſſe
daß die Parteipreſſe in weiten Kreiſen nicht
ſo durchzudringen vermöge, wie es wünſchens-
wert erſcheine, wohl erklärlich, denn ein
Zeitungsunternehmen erfordert viel Mittel,
und auf die Dauer vermag das auch der
opferfreudigſte Parteigänger als Verleger allein
nicht durchzuführen. Auch da, wo es hoch
ſtehende konſervative Parteiangehörige in der
Hand haben, ihr Preßorgan indirekt durch
Zuwendung großer Druckau unterfträge zu

ſtützen, wird vielfach gefehlt. Kürzlich hat in
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Berlin eine Verſammlung konſervativer
Redakteure aus Preußen ſtattgefunden, auf
welcher alle dieſe Mißſtände beſprochen
worden ſind, ob die Beſprechungen aber viel
Erfolg haben werden, iſt fraglich. Deſſen
ungeachtet darf man ſich aber immer wieder
vornehmlich an die ländlichen Kreiſe wenden,
zunächſt an diejenige Preſſe zu denken, welche
ihre Jntereſſen vertritt und ihre Be-
ſtrebungen fördert und nicht an die, welche ſie
täglich beſchimpft, verſpottet und mit Kot be
wirft. Jede politiſche Partei ſucht auch durch
die Preſſe vorwärts zu kommen, Liberale,
Zentrum und Sozialdemokraten denken immer
zuerſt an ihre Parteipreſſe, in den Reihen der
Konſervativen bleibt da leider noch mancherlei zu
wänſchen übrig, ſie unterſtützen viel zu ſehr
die gegneriſche Preſſe. Die Unterſtützung be
ſteht im Abonnieren, Erteilung von Jnſerat-
und Druckſachen-Aufträgen, in ſchneller Mit-
teilung intereſſanter Tagesneuigkeiten und ge
legentlicher ſonſtiger Mitarbeiterſchaft.

Neunſtündige Arbeitszeit in Kon
toren. Die Gewerbeordnungskommiſſion des
Reichstages nahm einen vom Zentrum, der
wirtſchaftlichen Vereinigung und den Sozial
demokraten unterſtützten Antrag auf Ein
führung des Achtuhrladenſchluſſes,
Sonnabend 9 Uhr, an, ferner einen Zentrums
antrag betreffend die Beſchränkung der Ar
beitszeit in den Kontoren mit folgendem
Wortlaut: Jn Schreibſtuben, Kontoren und
Lagerräumen, welche nicht zu offenen Ver
kaufsſtellen gehören, dürfen Gehilfen und
Lehrlinge höchſtens neun Stunden täglich be
ſchäftigt werd n. Nach Beendigung der täg
lichen Arbeitszeit muß ihnen eine ununter-
brochene Ruhezeit von mindeſtens zwölf
Stunden gewährt werden. Jnnerhalb der Ar-
beitszeit müſſen die Gehilfen und Lehrlinge
eine Mittagspauſe von ein und einer halben
Stunde haben. Wenn die Arbeitszeit geringer
als acht Stunden iſt, kann die Mittagspauſe
nur eine halbe Stunde betragen. An vierzig
Tagen im Jahre darf übergearbeitet werden.
Die Namen der Gehilfen und Lehrlinge, die
an der Ueberarbeit teilgenommen haben, ſind
aufzuſchreiben und dem kontrollierenden Ge
werbeaufſichtsbeamten auf Wunſch vorzu
zeigen. Dieſe Beſtimmungen würden ſich
ſofern ſie Geſetzeskraft erlangen ſollten, auch
auf weibliche Angeſtellte beziehen.

Selbſtmord. Jn verfloſſener Nacht hat
58 unweit der Waterloobrücke ein 16jähriges

ädchen aus Kayna, das hier bei Verwandten
ſich beſuchsweiſe aufhielt, in der Saale er
tränkt. Die Gründe ſind nicht bekannt die
Leiche iſt bisher noch nicht gefunden worden.

Rektorat. Die Stelle eines Rektors
der gehobenen Knabenſchule kommt
Vorausſicht nach nicht zur öffentlichen Aus
ſchreibung, es iſt vielmehr ſchon ein Herr für
dieſelbe in Ausſicht genommen worden.

Die Entziehung der Staatszuſchüſſe und die
Volksſchullaſten in der Provinz Sachſen.

Wie aus den Verhandlungen des Abgeord
netenhauſes hervorging, beabſichtigt die Re
gierung mit dem Lehrerbeſoldungs-
geſetz den Orten mit mehr als 7 Schul-
ſtellen die Staatsbeihilfen zu entziehen, ſodaß
alle größeren Städte und Landgemeinden
künftig die ganzen Schullaſten allein tragen
ſollen. Dieſe Abſicht hat zu lebhaftem Proteſt
der Städte geführt, welche in den ſeitherigen
Staatsbeiträgen und Zuſchüſſen eine Gegen
leiſtung ſehen für die Aufhebung des Schul
geldes an Volksſchulen. Ob der Gedanke Ge-
ſetz wird, ſteht jetzt beim Herrenhauſe, wo
auch die Oberblirgermeiſter der Städte ein
Wort mitzureden haben. Gerade das Schul
weſen erfordert von ſeiten der Städte ſchon
heute enorme Aufwendungen, und dieſe ſteigen
künftig noch mehr und ſind ein Teil der Ur
ſachen ſtädtiſcher Finanznöte. Dieſe Benach-
teiligung ſpringt umſomehr ins Auge, als
ſchon nach dem geltenden Recht die Städte
außerorventlich zurückgeſetzt ſind. Während
im Staatsdurchſchnitt von den geſamten
Schullaſten die Verpflichteten, alſo unter Ab
zug der Staatszuſchüſſe, 750/, der Schullaſten
aufbringen, ſinkt dieſe Ziffer in rein länd-
lichen Bezirken mit kleinen Ortſchaften, wie
im Bezirk Marienwerder, auf 46/, und beträgt
beiſpielsweiſe in den Prorinzen Weſtpreußen
und Pommern nur 52 die reſtlichen 48
ſtammen aus Staatsbeiträgen. Dagegen
bringen Provinzen wie Weſtfalen und Rhein
land im Durchſchnitt des letzten, eine Ueber
ſicht geſtattenden Jahres 1906 volle 85 und
Sachſen etwa 74 auf, ſodaß dieſe Bezirke
faſt das Doppelte aus eigenen Mitteln pro

leiſten müſſen, als einzelne öſtliche
e rrke.Sctin liegt eine große Härte, weil die

Städte, deren Prozentſatz noch weſentlich
höher iſt, obendrein mit dauernden Baukoſten

uſw. rechnen müſſen. Dieſe ganz unbillige
Belaſtung ſoll alſo noch verſchärft werden.
Jn Merſeburg betragen die Geſamt-
Schul. Unterhaltungskoſten 640 700 M., die
Verpflichteten bringen auf: 478 300 M., an
Ka nmenſteuer ſind erforderlich: 391 700

ark.
Die von den Verpflichteten aufgebrachten

Schulunterhaltungskoſten erreichen in faſt
allen Städten der Provinz Sachſen volle
100 o der Staatseinkommenſteuer, teilweiſe
aber auch ganz erheblich mehr, wie ein
Blick auf die Orte Aſchersleben, Weißenfels,
Zeitz und Mühlhauſen ergibt. Wenn nun
die Staatszuſchüſſe wegfallen, ſo iſt in allen
Orten und Kreiſen eine mehr oder minder
große Steuererhöhung nötig, die ſich z. B.
unter der Annahme, daß es hier ein Normal-
jahr iſt, in Weißenfels auf wenigſtens 10
der Staats Einkommenſteuer beläuft.

In den Nicht Stadtkreiſen ſieht die Sache
bei weitem nicht ſo bedenklich aus, obwohl
für die größern Städte in dieſen Kreiſen
dieſe günſtige Wirkung ebenſowenig zutrifft,
wie in den Stadtkreiſen. Auf dem Lande
ſind die Grund 2c. Steuern vielfach die
wichtigſten Steuern. Die Erträge der Staats-
ſteuern, reſp. der ſtaatlich veranlagten Steuern
(Einkommen-, Ergänzungs-, Grund und
Gebäudeſteuer) betrugen beiſpielsweiſe im
Stadtkreiſe Aſchersleben 342,800 Mark, im
Stadtkreis Mühlhauſen 383,700 M., dagegen

m

aller

im Kreiſe Oſchersleben 716,400 Mark, ſodaß
die von den Verpflichteten aufgebrachten Schul
unterhaltungskoſten in den Städten be-
deutend viel ſchwerer ins Gewicht fallen, als
auf dem Lande.

Man hat neuerdings wiederholt die Er-
fahrung machen mülſſen, daß zur Abhilfe der
Staatsfinanznöte inſonderheit die Kommunal-
finanzen hervbeigezogen werden ſollten, ohne

enormen Anſpannung das ertragen können
oder nicht, ohne ihre andern Aufgaben zu
gefährden. Bei gerechter Beurteilung kann
man den Wunſch nicht unterdrücken, daß
künftig, ſoll überhaupt an den beſtehenden
Verhältniſſen etwas geändert werden, der
Verteilungsmodus der Staatszuſchüſſe mit
Rückſicht auf die Leiſtungsfähigkeit der
Knmmunen und nicht nach einem gleich-
mäßigen Schema getroffen wird, das in der
Provinz Sachſen vornehmlch die mittleren
Städte ſtark trifft. Wenn Summen aufge
werden müſſen, die der ganzen Staatsſteuer
gleichkommen, ſo bedürfen ſolche Kommunen
unter allen Umſtänden der Schonung. Von
25 ſächſiſchen Städten mit über 10 000 Ein
wohnern haben 13 einen Steuerzuſchlag von
über 1500 und keine einzige von unter
125 Daraus erſieht man den ausſchlag-

gebenden Einfluß der Schullaſten und die
ganze Bedenklichkeit, die aus einer allgemeinen

Provinz und Umgegend
zwiſchen der Havelmündung und Sandau
ſteht noch recht viel Eis. Die Eisbrecher
haben nur eine ſchmale Rinne frei machen
können, um den W ſſer Abfluß zu verſchaffen.
Jetzt ſind auch, wie die „Magdeb. Ztg.“ be
richtet, Pioniere mit der Beſeitigung des Eiſes
beſchäftigt. Ein Kommando Pioniere hat
auf der rechten Seite geſtern eine 600 Meter
lange, 70 Zentimeter breite und 1,50 Meter
tiefe, bis zum Waſſerſpiegel reichende Rinne
in das Eis gegraben und durch Sprengungen
das Eis in einer Länge von 100 Meter zer-
trümmert. Hoffentlich nehmen die Arbeiten
weiterhin ebenſo guten Fortgang. An der
Deichbruchſtelle werden bereits die Feldbahn-
geleiſe des Unternehmers, der die Errichtung

Beide Spülſchiffe der Elbſtrombauverwaltung
ſind mit den erforderlichen Baggern dort ein
getroffen; das Legen der Spülrohre hat be
gonnen. Man hofft am Freitag mit dem
Transport von Boden zur Ausfüllung der
Löcher beginnen zu können.

Zeulenroda, 11. März. Jn dem Nach-
bardorfe Weißendorf brach in der ver-
gangenen Nacht Großfeuer aus, durch das
zwei Gutsgehöfte zerſtört wurden. Jn einem
dritten Gehöft mußte eine Scheune niederge
riſſen werden, um den Brand beſchränken zu
können. Die Bewohner konnten nur das
nackte Leben retten. Viel Vieh iſt in den
Flammen umgekommen.

Burgliebenau, 10. März. Anläßlich
der Hochwaſſerkataſtrophe in der
Altmark wurde in der hieſigen Gemeindeſitzung
die Frage angeregt: Welche Maßregeln ſind
zur Verhütung von Hochwaſſergefahr, der auch
unſer Ort ausgeſetzt iſt, zu ergreifen Jedem
Dammbeſitzer wurde dringend ans Herz
gelegt, ſeinen Dammteil in ſteter Ordnung

Entziehung der Staatszuſchülſſe zu uns ſpricht.
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Rückſicht, ob die Städte bei ihrer oft ganz

u

Stendal, 11. März. Jn der Elbe

des Notdeiches übernommen hat, verlegt.

zu halten. Ferner ſoll die zuſtändige Behörde
angegangen werden, zu erörtern, ob es nicht
tunlich ſei, die Elſterbrücke um ein Joch zu
erweitern, da dieſelbe den Waſſermengen nicht
genügend Durchlaß gewährt, wodurch leicht
ein Dammbruch entſtehen kann. Der letzte
Dammbruch iſt nachweislich 1802 geſchehen.
Ferner wurde eine Sammlung für die Ueber
ſchwemmten angeregt namhafte Beträge ſind
von den Gemeindemitgliedern gezeichnet
worden. Einige andere Tagesfragen fanden
ebenfalls ihre einſtimmige Erledigung.

Mühlhauſen i. Th., 9. März. Geſtern
nachmittag fand man in Altenburſchla im
Flutgraben die Leiche des vierzehnjährigen
Gottfried Hoßbach, der am 6. Februar bei
dem aus Anlaß des Hochwaſſers der Werra
erfolgten Brückeneinſturz in Großburſchla
mit zwei anderen Knaben ums Leben
gekommen war. Der Körper des Knaben
mußte aus dem Eiſe herausgehauen werden.
Die mit Hoßbach ertrunkenen BrüderFlügel
waren bereits vor einigen Wochen an der
Unfallſtelle gefunden worden.

Wittenberg, 9. März. Frau Kaufmann
Waymeyer aus Euper kam mit der
brennenden Petroleumlampe zu Fall. Hier-
durch wurden die Kleider in Brand geſetzt,
und iſt die Verletzte heute früh geſtorben.

Naumburg, 11. März. Das vierte
Jägerbataillon, welches zur Zeit an
der franzöſiſchen Grenze in Bitſch ſteht, wird
ſeine frühere Garniſon Naumburg a. S., wie
gemeldet, am 1. Oktober 1909 wieder beziehen.
Diejenigen Freiwilligen, welche geſonnen
ſind. nächſten Herbſt beim Jägerbataillon
einzutreten, müſſen ſchon jetzt ihr Geſuch nebſt
polizeilichem Führungsatteſt und ſchriftlicher
Zuſtimmung des Vaters oder Vormundes
nach Bitſch einſenden. Eine perſönliche Vor
gnns iſt nicht nötig, ſondern der Frei-
willige bekommt dann von dort Anweiſung,
wänn er ſich beim hieſigen Bezirkskommando
zur ärztlichen Unterſuchung zu ſtellen hat.
Weitere Auskünfte werden vom hieſigen
Laäkalverein ehem. Jäger und Schützen
erteilt.

Weißenfels, 12. März. Getreidediebe
haben in der Scheune des Stadtgutsbeſitzers
Otto links von der Naumburger Chauſſee
in der Nähe der „Schönen Ausſicht“ nach und
nach etwa 30 Zentner Getreide mit Knüppeln
ausgedroſchen und geſtohlen. Auf die Er-
mittelung der Täter ſind 30 Mark Belohnung
ausgeſetzt. Sachdienliche Angaben nimmt die
Polizei Jnſpektion entgegen.

Gerichtszeitung.
Gießen, 11. März. Vor dem Schwurgericht

nahm der Mordprozeß gegen den 47 Jahre alten
Schuhmacher Reif ſeinen Anfang. Es handelt ſich
bei dieſem Prozeſſe um die beſtialiſche Ermordung
des a rigen Sohnes des Mezzgermeiſters
Heinrich Ab el aus Gießen. Die Mutter des für
ſein Alter ziemlich kräftig entwickelten Knaben
hatte dieſen am Weihnäachtsheiligabend 1908 ausge
ſchickt, um etwas einzuholen. Der Knabe kam nicht
wieder, Am erſten Weihnachtsfeiertage gegen
Mittag ging der Gießener Stadtverordnete Kru mm
mit ſeiner Tochter im Stadtwalde ſpazieren. Sie
bogen dabei vom Wege ab, um etwas in den Forſt
hineinzugehen, als ſie plötzlich vor einer Kindes
leiche ſtanden, die mit dem Geſicht nach unten ge
kehrt war. Der Knabe hatte den Tod durch
Erſtickung gefunden. Mit Hülfe eines Polizei-
hundes wurde die Behörde auf die Fährte des An-
geklagten gelenkt. Der Polizeihund nahm nunmehr
einen Weg, den der Mörder nach der Stadt zu
ebenfalls gegangen ſein mußte, und führte die
Polizei direkt bis zu der Perſon des Reif hin. Der

ſtellte ſich vor Reif auf und brach in lautes
ebell aus. Reif beſtritt zunächſt die Tat hart-

näckig, aus ſeinen Perſonalakten ſtellte man aber
feſt, daß er ſchon zu der Strafe von acht Jahren
Zuchthaus verurteilt war, die er anfangs 1908 ver
büßt hatte. Nunmehr wurden auch eine Reihe
Zeugen ausfindig gemacht, die für Reif ziemlich
belaſtende Ausſagen machen konnten. Unter der
Wucht des Beweismaterials brach ſchließlich Reif
zuſammen und geſtand die Tat ein. Die Verhand
lung gegen Reif wird zwei Tage in Anſpruch
nehmen, der größte Teil der Verhandlung findet
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Vermiſchtes.
Berlin, 11. März. Wegen Unterſchlagung von

Mündelgeldern in Höhe von 15000 Mark wurde
der ehemalige Mitdirektor des Wintergartens und
ſpätere Leiter eines größeren Weinhauſes Franz
Gruegerdorn verhaftet. Der Vormund ſeiner
Kinder aus erſter Ehe ſtellte bei einer vorgenommenen
Reviſion feſt, daß der Verhaftete das Geld faſt
gänzlich verausgabt hat.

Glatz, 11. März. Jn dem kleinen Grenzorte
Böhmiſch-Schade ſchlug die Witwe Kneiſel den
Gemeindeſekretär John, der ein ihr geliehenes Dar-
lehen zurückforderte, mittels eines Beiles nieder und
ündete darauf ihr Haus an. Hierauf eilte die
äterin nach dem ohnhauſe des Ermordeten,

tötete deſſen Frau durch Meſſerſtiche und ſchließlich
ſich ſelbſt.

Paris, 11. März. Auf einer Beſitzung in der2 Algier ſit am Dienstag We eine
entſetzliche Mordtat an der Gräfin v. Fleurieu
verübt worden. Hierzu teilt die „B. Z.“ nochfolgende Details mit: Die Gräfin, deren Gatte vor

einigen Tagen zum Beſuch einer Familie nach Lwon
abgereiſt war, befand ſich mit ihrer Dienerſchaf
allein auf der 11 Kilometer von Algier entfernten
Beſitzung. Sie war am Nachmittag mittels Auto-
mobils nach Algier gefahren, von wo ſie gegen 6
Uhr abends zurückkehrte. Nach dem Diner zog ſich
die Dame in ihr Schlafzimmer zurück und begann
ſich auszukleiden. Jhre Kammerzofe, die das an
ſtoßende Zimmer bewohnte, hatte ſich ebenfalls zu
Bett begeben. Plötzlich erklangen markerſchütternde
Hilferufe. Die Gräfin ſchrie: „Zu Hilfe! Man er-
mordet mich Das Mädchen riß das Fenſter ihres
Zimmers auf und alarmierte die Dienerſchaft. Jn
dieſem Augenblick nahm ſie wahr, daß an ihrer
Zimmertür heftig gerüttelt wurde und ſtürzte ſich
aus Angſt, auch ermordet zu werden, aus dem 7
Meter über dem Erdboden befindlichen Fenſter auf
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den Hof. Jnzwiſchen kamen die Diener herbeigeeilt
und fanden auf der Treppe die Gräfin tot, aus
zahlreichen Wunden blutend. Die Gräfin hatte nicht
weniger als zwölf fürchterliche Wunden am Halſe
und an der Bruſt erhalten. Man glaubt, daß ein
entlaſſener eingeborener Diener, der mehrere Jahre
im Dienſte des Grafen geſtanden, kürzlich aber ent
laſſen worden war, die Tat aus Rache verübt
hatte. Wahrſcheinlich hatte ſich der mit den Oert-
lichkeiten vertraute Mörder unter einem Bett oder
einem ſonſtigen Möbelſtück des Schlafzimmers der
Gräfin verborgen gehalten und dieſe bei ihrem Ein
treten überfallen. Der eingeborene Diener namens
Amruch Mohammed ben ÄAli wird von den Be-
hörden geſucht.

Hamburg, 11. März. Die Erinnerung an die
„blauen Briefe Peter Ganters wird durch ein
tragikomiſches Ereignis wachgerufen. Wie mitge-
teilt wird, lagerten hier von dem Peter Ganterſchen
„Senſationsroman“ 12 000 Bände bei einem Spe-
diteur. Zur Deckung des Lagergeldes und der
Speſen wurde vorgeſtern eine Auktion dieſer Schund
werke veranſtaltet, bei der von einem kleinen
Straßenhändler das Höchſtgebot mit 1200 Mk. ab-
v wurde. Jeder Band, der ſeinerzeit mit
S M. verkauft werden ſollte, brachte es alſo auf
10 Pf.

Kleines Feuilleton.
Eine uralte chineſiſche Mauer. Jn

der Londoner Geographical Societhie hat der
bekannte Forſchungsrerſende Dr. M. A. Stein,
der jetzt nach dretjährigen Reiſen im Herzen
Zentralaſiens nach England zurückgekehrt iſt,
über die Ergebniſſe ſeiner Forſchungsfahrten
Bericht erſtattet. Von beſonderem Intereſſe
iſt dabei die Auffindung einer uralten großen
chineſiſchen Mauer, die von An-ſhi aus ſich
140 engliſche Meilen weit in eine kahle leere
Wüſte erſtreckt, die heute nur ſelten von

Menſchen betreten wird. Ungefähr 5 Tage
reiſen von der Tun-huang-Oaſe ſtieß Dr.
Stein auf. die Ueberreſte zweier alter Wacht-
türme, und bald gelang es nun auch, die
Mauer aufzufinden, die dieſe Türme ehedem
verbunden hatte. Sie bildete einen Teil
eines gewaltigen alten Grenzfeſtungsſyſtems,
das in derſelben Weiſe angelegt iſt, wie die
große Mauer an der Kanſugrenze; in Ab-
ſtänden von 2 bis 3 engliſchen Meilen war
die Mauer mit großen maſſiven Wachttürmen
bekrönt, die einen weiten Fernblick geſtatteten.
Bei den aufgefundenen beiden Turmruinen
wurden Ausgrabungen veranſtaltet, die ſehr in
tereſſante Reſultate ergaben. Es fanden ſich zahl
reiche alte chineſiſche Jnſchriften und Dokumente,
meiſt in Holz oder Bambus eingegraben aus
ihnen ging unzweideutig hervor, daß dieſe
Grenzbefeſtigungen am Ende des zweiten
Jahrhunderts v. Ch. errichtet wurden, in den
Tagen, da die Chineſen nach Zentralaſien
vordrangen. Genau datierte Dokumente zeigten,
daß bereits vom Jahre 99 v. Chr. an die
Mauer und die Türme mit ſtändigen Garni-
ſonen belebt waren und blieben aus mehreren
Anzeichen geht hervor, daß die Beſatzungen
noch in der Mitte des zweiten nachchriſtlichen
Jahrhunderts die Mauer bewachten. Sie war
als Verteidigung gegen die von Norden her
andringenden Raubvölker errichtet, gegen die
Hſiong nu-Stämme, die Vorfahren jener
Hunnen, die einige Jahrhunderte ſpäter auch
über das Abendland hereinbrachen. Die auf-
gefundenen Gegenſtände ſind viel älter als
alles, was bisher in Zentralaſten gefunden
wurde. Die Mauer zeigt eine gleichmäßige
Stärke von acht Fuß; ſtellenweiſe erhebt ſie
ſich noch bis zu zehn Fuß Höhe, und die
Wachttürme, die gewöhnlich aus Backſteinen
errichtet waren, erhoben ſich in einem trotzigen
Viereck bis zu 30 Fuß Höhe. Die zahlreichen
archäologiſchen Funde, die Dr. Stein aus
Zentralaſten mitgebracht hat, werden jetzt in
London ausgepackt; die Ordnung der Schätze
und ihre Aufſtellung wird nicht vor Juli
vollendet werden können. Auch die Ent
zifferung der alten Jnſchriften und Manuſkripte,
im ganzen faſt 800 Dokumente, die in zwölf
verſchiedenen Sprachen und Schriften abge-
faßt ſind, wird ſobald als möalich beginnen
Telegramme und legte Nachrichten.

Waſhington, 11. März. Der neue
Tarifentwurf ſoll folgende Vorſchläge
enthalten Die Zucker-, Blei- und Kupfer-
zölle bleiben unverändert. Eiſenerz kommt
auf die Freiliſte; die Schienen und Rohſtahl-
zölle werden weſentlich herabgeſetzt; für Ge
webeſtoffe ſind abgeſtufte Zollſätze vorgeſehen;
für Seiden- und Baumwollſtoffe feinſter
Qualität tritt eine Zollerhöhung ein.
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Heute morgen 5 Uhr entsohblief sanft, nach langem,
schweren Leiden, wiederholt gestärkt durch den Empfang der
hl. Sakramente, unsere herzensgute Schwester

Frau Julie Hoffmann
geb. Brill.

Merseburg, den 11. März 1909.

Die Geschwiäster,
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 3 Uhr vom Sterbe-

Uhr.hause aus. Exequien Montag morgens 7

Dankbarkeit
r Lungen und Aſthmale denden

überhaupt alle, die an Huſten, Lungen- und Kehlkopf-Katarrh, n r Atemnot,Laftröhren-„und Bronchialkatarrh c. c. leiden, e erſuchen, mir ihrem eigenen Intereſſe t S
mitzuteilen DJqh teile jedem gern, lediglich gegen Vergütung des fprte mit, auf welche einfache undWeiſe mir bei meinem ſchweren Lungenleiden geholfen wurde. Es handelt ſich nicht um ein La

mitt el oder einen koſtſpieligen Apparat. Alb. Nöbeling, gehe i. Han.

Zurückgekehrt
Dr. med. Rutz, Spezialarzt

für Magen- und Darmkrankheiten, ars
Halle a. S., Anhalterstr. 9b (Boke Magdeburgerstr.), 5 Min. v. Bahnhof

Königliche Präparandenanſtalt Freyſtadt
bei Sagan, Niederſchleſien.In die hieſige Anſtalt können noch Zöglinge auſgene mmer

werden. Aufnahmeprüfung den 22. März. Unterſtützungen
jährlich bis 300 Mk, Penſion 360 Mk. Schulgeld 36 Mk.

x

Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen (471
Der Vorſteher.

Bilanz
am 31. Dezember 1908.

Aktiva. 4 aſſiva.An Kaſſa-Konto 63 634 32 Per Guthabe h ſee
Vorſchuß-Konto 1 276 532,57 der ausgeſchieden.
Giro-Konto Berlin 7 885 55 Mitglieder 10 454 83
Giro-Konto Reichs- der verbleibenden
bank 1 794,24 Mitglieder 321 627,33Dresdner Bank 2068,70 Reſervefonds-
Effekten-Konto 29 242,90 Konto 1 52 742,87
Hypotheken Konto 192 510, Reſervefonds-
Bank-Konto (De- Konto U. 30 361,31bitores) 80, Effekten ReſerveKonto Korrent Konto 500,Konto (Debitores) 50 148 87 Grundſtücks Re
Reſtzinſen -Konto 2 404 64 ſerve-Konto 2 506 12Klagekoſten-Konto 549 20 Delkredere- Konto 20 020 39
Mobilien Konto 804 20 Anlehen Konto 1076 221,15
Gebäude-Konto 25 200 Hppotheken-
Grundſtücks Konto 108 693 10 Konto 59 000,

T 761 548,599 Scheck. Konto 16 723 09
Bank-Konto (Kredi-

tores). 36 523,70Konto Korrent
Konto (Kreditores) 109 228.43
Zinſen Konto für

1909. 4693 46Reingewinn 20 945,61
1 761 548,29

Jm Jahre 1908 ſind 119 Genoſſen eingetreten und 47 ausgeſchieden,
V Beſtand am 31. Dezember 1909 873 Mitglieder mit 970 Geſchäfts
anteilen.

Das Mitgliederquthaben hat ſich um 41 174,24 M. und die Haft-
ſumme um 107 000, M. vermehrt. Die Geſamthaftſumme, für
welche alle Genoſſen am Jahresſchluß aufzukommen haben, beträgt970 000 Mark. hrcgteras 4 ß g
Vorschuss- Verein zu Merseburg.

Fingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht,

B. Hartung G. Peters. R. Heyne.
Michel

Briketts
DF sind die besten. r

Luckenauer VresstorfSommerpreiſe enorm bill gFernſprecher 309. Paul böhlsch, Reumarkt 39.

Kirchl. Ver. von St. Marimi. menGanze oder Teile künſtlicher
Montag, den 15. März, abds.s re Gebiſſe kauft:Familien Abend. G. Horn aus Cöln,

MWontag, den 15. März in MerſeUhland a. burg, Hotel halber Mond. 1 Etage,

W ert er, Paſtor. h S

2

Sinladung.
Zur Beſchaffung der für die Aus-

rüſtung und die ſonſtigen Zwecke der
freiwilligen

Sanitätskolonne
zu Lauchstedt

erforde lichen Müutel ſindet am
Sonntag den 14. März 1909,

nachmittags 4 Uhr,
im Kurſaale des Stahlbades Lauch-
ſtedt ein

Wohltätigkeits
Konzertſtatt unter Fgt; Mitwirkung der

Muſikdirektor Sieegerſchen Kapelle
und des Konſervatoriums von Bruno

Heydrich zu Halle a. S.Mit Rüaſict auf die guten Zwecke:

I. in Friedenszeiten bei Unglücks
fällen durch erſte Hilfeleiſtung
unſern Mitmenſchen zu dienen,

2. im Kriegsfalle Seiner Majeſtät
unſerm Kaiſer ausgebildete
Sanitätsmannſchaften zuführen
zu können,

bitten wir, die Sanitätskolonne tat
kräſtigſt unterützen zu wollen.
Eintrittsgeld nach Belieben.
Graf d'Haußonville, Königl. Landrat,

Prot-ktor.
Frau K. Gräfin Waldeck,

Vorſtandsdame des Vaterländiſchen
Frouen Vereins.

M. v. Zimmermann, Königl.
Amtsrat, Ehren vorſitzender.
Freiherr v. Wilmowski,

Landeshauptmann der Provinz
Sachſen.

Lehmann, Geh. Kommerzienrat,
Ehrenbürger der Stadt Lauchſtedt.

Kern, Bürgermeiſter.
Hilpert, Könial. Superintendent.

Schrader, Bürgermeiſter.
Dr. Loewenheim, Kal. Amtsrichter,

Oberleutnant d. R.
G. v. Zimmermann, Rittergutsbe'.
Müller, Profſſor, Hauptmann d. L.

Freiwillige Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz zu Lauchſtedt.

Ochſe, Vorſitzender.
Dr. med. Gregor, Kolonnenarzt.

Heinemann, Kolonnenfübrer.

Merseburger
Musikverein.

Drittes
Symphonie- Konzert

des Winderstein- Orchesters
Freitag, den 19. März. abends 7 Uhr

im Tivolisaale,
Programm:

1. Beethoven: Zweite Symphonie.
2 Saint-Saöns-Vorspielzum biblischen
Drama „Sintflut“. 3. R. Wagner:
Vorspiel z Parsifal. 4. M. Schillings:
a) Von Spielmanns Lust und Leid
aus der Oper „Der Pfeifertag“. b)
Das Erntefest aus der musikalischen
Tragödie „Der Moloch“. 5. R.
Wagner: Ouvertüre Tannhäuser“.

Platzkarten zu 50 Pfg. bis Freitag
Mittag in der Buchhandlung Von
Stollberg; ebenda EBinlasskarten zu

3 und 2 Mk. (497

800000 Mark auf Acker
zu billigem Zosfuß auezulethen.v. Silberberg, Bankqgeſchäft

Halberſtadt.

Poſtſtraße 8
ſt die I. Etage zu vermieten und
1. April oder 1. Juli 1909 beziehbar.
Näheres 2 Treppen daſelbſt. (2940

Fſerde
zum Schlachten

kauft ſtets

W. Naundorf,
Tiefer Helle 1 (1756

Untertaſſſen Geree
Große Auswahl. (923

H. Schnee Nachtf., Halle a, S-,
Gr. Steinſtraße 84.

WieſenVerpachtung.
Die pachtfrei gewordenen, zur Pfarr-

ſtelle St. Viti--Meuſchau gehörigen
in Meuſchauer Flur gelegenen Wieſen,
ſollen
Sonnabend, den 13. März er.,

nachm. 3 Uhr
im Steinfelder' ſchen Lokale in Meu-
ſchau weiter verpachtet werden und
ſind Pachtluſtige hiermit eingeladen.

Der Gemeinde-Kirchenrat

Delirus.

I. Ntag e.
Freundliche Wohnung p. I. Juli 1909
zu vermieten. Zu erfragen

Gr. Ritterstr. 27.

Dom-Frauenhülfe.
Mitglieder- Verſammlung

Montag, der 15 März, nachmittag
5 Uhr in Rülke's Hotel. (484

Freifrau v. d. Recke.

Feldverpachtung in RKripiſch.
Am 1. Oktober d. J. pachtfrei werdende,

dem Fräulein Pauline Bloßfeld gehörige
Feldpläne, als

20* Morgen in Reipiſcher Flur
10 Morgen in Franklebener Flur

werde ich
Montag den 15. März d. J.

nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Reipiſch auf ſechs Jahre
in Parzellen von je 3 Morgen verpachten,
wozu Pachtluſtige geladen ſind. (490

Merſeburg, den 2. März 1909.
Fried. M. Kunth.

lichtbag

„Helios
Weißenfelſerſtr 9. Telefon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, gſchias,Gicht, IJnfluenza, Aſthing,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
Haut-, Blaſen, Magenl eid.
Täglich, auch für Damen
offen. Sonntag 8--1 Uhr

m

M n

kinen Tischlerlehrling
C. F. Malpricht Tiſchlermeiſter,

Grüneſtr. 2.

mit Brut r radikal Rademachers Gold-
geist. Patentamtl. gesoh. No. 75 198. Geruch-
u. farblos. Reinigt die Kopfhaut von Schuppen,
befördert d. Haarwuechs, verhütet den Zuzug V.
Faragiten, Wichbtig t. Sohalkinder, Elasche 60

H. Emanuel, Drogerie.
W. Kieslich,
R. Rietze, „Kaiſer-Drogerie“.

SöGechrter Ferr Apotheker!

nden Sie mir nochmals 2 Doſen
Salde“. Ich muß Jhnen auch

r manen Dank ausſprechen für
Jch hatte in meinemſende z große Löcher, und ich

e vieles verſücht, aber alles umſonſt.
Nachdem ich nun von Jhrer RinoSalbe

verbraucht, iſt mein Vein ganz verheilt.
Jch Jhre Salbe auch ſchon weiter

t viaDieſe RinoSalbe wird mit Erfolgger e Flechten und Haut
eiden angewandt, und iſt in Doſen à

Mk. 115 und Mk. 2.25 in den Apotheken
vorrätig, aber nur echt in Original
packung weiß grün rot und Firma
Schubert Co., Weinböhla Dresden.Fälſchungen weiſe man zurück.

Pferde Auktion.

Am Dienstag, den 30. März
ds. Js. von Uhr mittags
ab, werden im Königlichen Haupt
geſtüt Graditz bei Torgau

ca. 28 Halbblutpferde
meiſtbietend gegen ſofortige Bar
zahlung verſteigert.

Säm'liche Verkaufspſerde werden
am Auktionstage von 11 Uhr
vormittags ab unter dem Reiter
gezeigt.

Liſten der zum Verkauf kom
menden Pferde werden vom 16. März
d. Js. ab auf Wunſch durch das
Geſtüiſekretariat überſandt. Liſten
mit Fehlerangaben ſind nur am
Auktionstage zu haben.
Königliche Gestütdirektion.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 14. März, (Oeuli.)

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

Bithorn. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Diak.
Wuttke.
Abends 8 Uhr:

Seffnerſtraße 1.
Jungfrauen Verein,

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Nachmittags 5 Uhr:
Prediger Perſchmann. Vorm. 11),
Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienſtag abend 8/, Uhr Verſammlung

der konfirmierten Mädchen (Sängerinnen)
Mühlſtraße 1, Paſtor Schollmeyer.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Perſchmann. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Derſelbe.

Katholiſcher Gottesrienſt Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe. ,10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr:
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr und nachm. von 3--7 Uhr.

General Verſammlung
des Gewerbe Vereins

findet Dienſtag den 23. März er.,
abends 3 Uhr im „Herzog
Chriſign ſtatt.

Mitteilungen.
Rechnungslegung und Ent-
laſtung des Kaſſierers.
Entſcheidung über die Ver-
wendung der der Witwenkaſſe
nicht zuzuführenden Hälfte des
Ueberſchuſſes der Vereinskaſſe.
Vorſtandswahl.
Vortrag des Herrn Blume-
Halle über „Genoſſenſchaſts
weſen.“

Gäſte haben Zutritt
Der Vorstand

Fiaduſeater in Iaſſe.
Sonnnabend, 13. März, abds.71 Uhr, Vorßteln. im Abonnement,

Gedenkfeier für Mendelsſohn-
Bartholdy. Prolog. Ein Sonmer
nachtstraum.

c
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Für die Redaktion veranſwortlich: Rudolf Heine. Truck und Verlag von rn Heine, Merſebur h

Unenfbeb rieb für Jede famiſiel eclerberg
Boonelamp
S27

e fabrikation allelniges Geheimniss der nenenen
Gegr. W

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillent

e e

deſr

des Kaisers und Känigs Wilhelm H.

NBERG am Wederrhein,

1846. 2
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